
Tierzucht 

Klein aber oho! - 
Die Wälderrassen 

von Dr. Franz Maus 

Nur iede 40. MLP-Kuh in Ba- 1 . ,--'- ~ ~~~ 

den-Württenberg gehört den 
Rassen Vordewälder (VW) 
und Hinderwälder (HW) an. 
Ist von daher gesehen nicht 
jedes Papier zu schade, um 
über sie einen Bericht zu ver- 
fassen? Auf diesen Gedan- 
ken könnte man sicher kom- 
men in einer Welt, die in vie- 
len Bereichen zunehmend 
uniformer wird. Dieser Artikel 
soll aber dennoch auch des- 
halb geschrieben werden, da- 
mit die beiden Rassen etwas 
bekannter werden und damit 
erkannt wird, daß es entge- 
gen der Uniformität spezielle 
,,Dinge" gibt, die eine speziel- 
le Rasse begründen lassen. 

Zuchtziele 
Vergleicht man die Zucht- 

ziele der Milchviehrassen, so 
sind viele Gemeinsamkeiten 
festzustellen. Nimmt man die 
Vorder- und Hintenvälder 
dazu, so erkennt man, daß die 
Hauptunterschiede in den Kör- 
permaßen liegen (Tab. 1). 

Bei den Wälderrassen 
taucht im Zuchtziel der Begriff 
„Landrasseneigenschafien" 
auf, ein Begriff, den man bei 
den anderen Rassen nicht fin- 
det. Damit verknüpft sind Be- 
griffe wie das „Angepaßtsein" 
an die widrige Umwelt sowie 
wichtige Neben- bzw. Sekun- 
därmerkmale "kie Langlebig- 
keit, Fruchtbarkeit, Konstituti- 
onsstabilität, Weidetüchtigkeit 
und keine einseitige Nutzungs- 
richtung. Anders gegenüber 
Deutsche Holsteins und 
Braunvieh, gemeinsam mit 
Fleckvieh ist, daß die Hinter- 

Wälder und Vordenvälter die 
Eignung in der Mutterkuhhal- 
tung mit im Zuchtziel fixiert 
haben. Beide Rassen sind als 
milchbetonte Zweinutzungs- 
rinder beschrieben. 

Zuchtgeschichte 

Diese ist bei beiden Rassen 
recht unterschiedlich verlaufen. 
Die Hintenvälder haben sich 
ohne große Fremdgenanteile in 
Anpassung an die sehr schwie- 
rigen Umweltbedingungen 
südlich vom Feldberg und Bel- 
chen entwickelt. Ihr Gebiet ist 
gekoppelt mit dem Vorkom- 
men der Hart- und Borstgräser. 
In den 70er Jahren war im Bul- 
lenbestand nur noch eine Linie 

vertreten; dies war Anlaß, sich 
Gedanken über die Weiterent- 
Wicklung zu machen. Ergebnis 
dieser Diskussionen war die 
Hereinnahme von 5 kleinrah- 
migen Vordenvälderbullen, um 
den genetischen Engpaß zu 
überwinden. Seither wird in 
Reinzucht gearbeitet. 

Die Vordenvälder sind we- 
sentlich stärkeren Einflüssen 
unterworfen gewesen wie die 
Hintenvälder. Sie sollen im 
19. Jahrhundert „bis zur Un- 
kenntlichkeit durchkreuzt" 
worden sein und zwar mit 
Fleckvieh und Braunvieh. Die 
Jagd nach Milch und die In- 
zuchtgefahr haben nach einer 
langen Reinzuchtphase Mitte w 

Die HinterWälder 
halten die Land- 

schaft offen 

Tab. 1: Zuchtziele, 
Widerristhöhe (WH) 

und Gewicht 

Deutsche Braunvieh HinterWälder Vordewälder Fleckvieh HolSteins 

138 - 152 WHIcm 120 - 122 135 - 138 138 - 142 142 

750 750 mehr als 600 Gewichtkg 420 - 450 550 - 650 
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HW 653 2943 4,5 
VW 3736 23935 6,4 

MEKA I MLP I Hb-Kühe 

*I00 *877 8,77 65 661 9,7 
493 8384 17,O 294 5427 18,4 

Betr. Kühe Betr. pro I Betr. Kühe Betr. pro I Betr. Kühe Betr. Pro 

= Hb-Tiere in Milch- und Mufferkuhhaitungen 

Tub. 2: Vorderwälder der 60er Jahre zur Hereinnah- Milchleistung, 
(W) und Hinterwäl- me von 4 Ayrshire-Bullen und Tierzahlen 
der (HW) in Zahlen Ende der 70er Jahre von 5 Drei sichere Zahlen über 

Red-Holstein-Bullen geführt. 
Diese Maßnahmen bedingen 
naturgemäß eine starke Split- 
tung im Erscheinungsbild der 
Rasse, was besonders im Farb- 
bild, der Größe, im Fundament 
und der Bemuskelung der Tie- 
re zu erkennen ist. Weil sich 
alles sehr stark auf eine RH- 
Linie konzentriert hat, war 
man Ende 1995 wieder ge- 
zwungen zu überlegen, wie 
man zu neuer Vielfalt kommt. 

die beiden Wälderrassen sind 
bekannt: 
1 .  Milch- und Mutterkühe nach 

MEKA (Programm U. a. zur 
Förderung gefährdeter 
Nutztierrassen in Baden- 
Württemberg) 

Kühe (MLP) 
2. Milchleistungsprüfungs- 

3.Herdbuchkühe (Hb) 
Auffallend ist der relativ 

geringe Anteil Herdbuchbe- 
triebe im Vergleich zu den 

Jahr 

HW 1985 
1990 
1995 
1997 

Betriebe Tiere Milchkg F% 

55 47 3.110 3,98 
65 590 3.311 3,98 
64 586 3.273 4,08 
65 661 3.287 4,04 

wv 1985 
1990 
1995 
1997 

~~ 

380 6.015 4.443 3,91 
352 5.694 4.846 3,98 
306 5.336 4.923 4,14 
294 5.427 5.094 4,15 

Fkg E% 

124 3,38 
132 3,39 
133 3,39 
133 3,37 

174 3,33 
193 3,32 
204 3,34 
211 3,32 

105 
112 
111 
111 

~~ 

Zellgehalt 

279.000 
259.000 
262.000 

148 
161 
154 
169 

234.000 
200.000 
187.000 

Braunvieh Allgäu 

Braunvieh Schwarzwald 
1997 1.134 39.920 6.060 4,22 256 3,58 217 264.000 

1997 29 588 5.313 4,19 223 3,43 182 

Tub. 3: Die Milchlei- Unter vier diskutierten Rassen 
stungsentwicklung der entschied man sich fiir die 
Wälder-Herdbuchkühe milchbetonte französische 

Fleckviehrasse Montbeliarde. 
Über die Jahre 1996 bis 1998 
werden fünf gezielt nach den 

"Bedürfnissen der Vordenväl- 
derzucht ausgesuchte nach- 
kommensgeprüfte Be- 
samungsbullen an Spit- 
zenkühe angepaart, um daraus 
später Prüfbullen in den Test- 
einsatz zu nehmen. 

MEKA-Betrieben. Die Weiter- 
entwicklung der Zucht liegt 
damit - im Vergleich zu den 
anderen Rassen - bei wenigen 
Betrieben und Tieren. Die 
Kuhzahlen pro Betrieb bei den 
MEKA-Tieren sind recht ge- 
ring und deuten auf Nebener- 
werbsbetriebe und vermehrte 
Mutterkuhanteile hin. 

Die Milchleistungen der 
Hintenvälderkühe liegen rela- 
tiv konstant um 3300 kg 

Milch, gut 4 % Fett und - für 
Grünlandregionen - beachtli- 
chen 3,4 % Eiweißgehalt. 

Die Vordenvälder erreich- 
ten 1997 erstmals mehr als 
5000 kg Milch und liegen 1800 
kg über den Hintenväldem, im 
Fettgehalt erreichen sie 4,15 % 
und im Eiweißgehalt 3,32 %. 
Auffallend ist die deutliche 
Verlangsamung der Leistungs- 
entwicklung von 1990 auf 
1995, die sehr stark die weitere 
Zuchtentwicklung mit beein- 
flußt - siehe „Zuchtgeschich- 
te" - hat. Während bei den 
Hintenväldem die Tierzahlen 
leicht gestiegen sind, sind sie 
bei den Vordenväldem bis 
1995 um über 10 % gefallen 
und scheinen sich jetzt zu sta- 
bilisieren bzw. leicht zu erho- 
len. Im Zellgehalt als Maß für 
die Eutergesundheit und 
Milchqualität liegen die Vor- 
denvälder im baden-württem- 
bergischen Rassenvergleich an 
erster Stelle, wohingegen die 
Hintenvälder leider ähnlich 
wie Braunvieh über dem 
Schnitt rangieren. Hier müssen 
die Hintenvälderzüchter in 
Punkto Melkanlagenüberprü- 
hng,  Melkarbeit und Selektion 
von alten Kühen mit hohem 
Zellgehalt verstärkt reagieren. 

Natürliche Bedingungen 

Um die Milchleistungen 
entsprechend zu würdigen, ist 
nachfolgendes zu berücksichti- 
gen: 

,,Suboptimale n Bedingungen" 

Die Milchleistungen werden 
im Schwarzwald in einem Ge- 
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Körergebnisse 

HW wv 
Jahr Tiere Gewicht ZN Tiere Gewicht ZN 

1985 23 429 862 278 550 1008 
1990 31 433 897 195 590 1133 
1995 34 408 877 228 572 1097 
1997 31 423 862 212 560 1102 

biet erreicht, in dem die Pro- 
duktion „subobtimalen Bedin- 

Prüfstation 

wv 
Tire Gewicht ZN 

7 438 1239 
15 437 1187 
22 442 1208 
26 451 1280 gungen" unterworfen ist: 

Hangneigung, Höhenlage, 

HW 

Niederschlagsmenge, kurze 
Vegetationsperioden, Qualität 

vw 

des Futteraufwuchses, Neben- 
bzw. Zuenverbsbetriebe. Diese 

20 ml. 226 237 974 
15 wbl. 21 8 203 865 

ZN = tägliche Zunahme in Gramm je Tag 

Zusammenhänge sind zu er- 

61 ml. 24 1 323 1180 
20 wbl. 278 320 1025 

kennen, wenn man den Lei- 
stungsunterschied zwischen 
den Braunviehzuchttieren im 
Schwarzwald und im Allgäu 

soll nicht überbetont werden, 
darf aber meineserachtens 
auch nicht ganz vernachlässigt 

betrachtet: dieser beträgt fast 
750 kg Milch und 0,15 Ei- 
weißprozente (Tab. 3). Auch 
innerhalb des Zuchtgebietes 

g%&G 
DER /"HF * STERN 

ELEKTRO** SPEZIALIST 

stellen wir enorme Schwan- 
kungen fest: Sie reichen von 
4731 kg Milch im Hoch- 
schwarzwald bis 5534 kg im 
Dreisam-Elztal, also über 800 
kg Unterschied! 

werden. Diese Überlegungen 
gelten auch innerhalb der ein- 

Anpassung an ß! Weidewirtschaft 

Elektrizitätswerke - Elektro-Installationen - Solaranlagen 
Kajetan Sladler, Elektrouniernehmen, 6313 Wildsch6nau 1 Auffach / Tirol, Tel.: 0533918912, Fax: 0533912424 

In Anpassung an die „subopti- 
malen Bedingungen", vor al- 
lem in Punkto Weidewirt- 
schafi am Hang, sind nicht nur 
die Zuchtziele Größe und Ge- 
wicht niedriger als bei den an- 
deren Rassen, sondern auch 
die realisierten Werte auf 
Schauen: Die Hinterwälder, 
die fast 20 % aller Herdbuch- 
kühe ,,zur Schau stellen", er- 
reichen 122 cm Widerristhöhe 
und 466 kg Gewicht, die VW 
liegen bei 136 ';m WH und 
630 kg Gewicht. Die Rasse 
Fleckvieh liegt bei 140 cm 
WH und etwa 700 kg gewich- 
tigen Schaukühen. 

Der Erhaltungsbedarf ist ja 
bekanntermaßen vom Gewicht 
der Kühe abhängig und redu- 

~ 

ziert sich beispielsweise bei Tab. 4: Fleischleistung 
150 kg niedrigerem Gewicht der Vorder- und 
um knapp 20 % im Eiweiß- Hintenväldergebiet lautet, daß Hinterwälderrasse 
und Energiebedarf. Anders- 100 Höhenmeter zwischen Hof (Prüftation und 
herum gesagt, bedeutet dies, Köweranstaltungen) 
daß 150 kg Mehrgewicht an 

lich höhere Werte erreichen. 
Ein Erfahrungswert aus dem 

und Weide 1 - 2 kg Milch an 
Minderleistung bedeuten. 

1 Tiere Alter Gewicht ZN 1 Tiere Alter Gewicht ZN 1 

~~ 
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umgerechnet sind das über 
700 kg Milch aus Energie und 

berücksichtigung finden. Ein 
optimales Verhältnis von Auf- b 

- 
zelnen Rassen, wo die Band- 
breite in den Gewichten ja  
auch stark variiert. 

Lange Weidetriebe R und große Höhen 

Bei beiden Rassen ist die Wei- 
dewirtschaft - von wenigen 
Ausnahmen abgesehen - obli- 
gatorisch. Die damit verbunde- 
ne Bewegungsaktivität führt 
ebenfalls zu einem gesteiger- 
ten Erhaltungsbedarf um ca. 
10 %. Speziell bei den Hinter- 
Wäldern sind lange An- und 
Abmarschwege mit großen 
Höhendifferenzen an der Ta- 
gesordnung, so daß sie deut- 

Solaranlagen jeder 
Jahren bauen wir 

Ob Sonne oder Wasserkraft, mit 
Strom man's wesentlich leichter hat. 
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Typisch er Vordenuäl- 
der-Bulle: sehr gut 
bemuskelt, frohwüch- 
sig, gut zu Fuß 

Tab. 6: Entwicklung 
der Verkaujierlöse 
von Bullen, Kühen 
und Kälbern 

wand zu Ertrag lautet die be- 
triebswirtschaftliche Erkennt- 
nis und nicht eine Maximie- 
rung des Ertrages ohne den 
Aufwand zu betrachten. 

Fleischleictung 

Der Selektionsindex bein- 
haltet bei beiden Rassen 60 % 
Milch- und 40 % Fleischlei- 
stung. Die Fleischleistung 
wird erfaßt als Ergebnis der 
Prüfstation für Vordenvälder- 
bullen, in der pro Jahr Ca. 25 
Bullen geprüft werden. Bei 
beiden Rassen werden die Zu- 
nahmen und der Fleischanteil 
(über das Merkmal ,,Bemuske- 
lung") auf den Absatzveran- 
staltungen in Donaueschingen 
(VW) und Schönau (HW) er- 
faßt. Dabei fallen ca. 200 VW- 
Daten und Ca. 35 HW-Daten 
pro Jahr an. Relativ neu sind 

Bullen 
- ~~ 

vw HW 

Tiere Erlös Tiere Erlös 

121 3918' 27 3152 
191 4155 27 3124 
149 3675 25 2960 
142 3645 30 2772 

~ ~ 

142 3114 31 2681 

I * Erlös pro Tier 

betrieben beider 
, Rassen. Aus ar- 

beitswirtschaftli- 
chen und organi- 
satorischen Grün- 

d den sind diese Da- 
ten noch wenig 
umfangreich und 
: werden exempla- 

risch in einigen Betrieben 
durchgeführt. 

Gute Zunahmewerte 

Im Vergleich zur geringe- 
ren Wachstumskapazität der 
beiden Rassen und der größ- 
tenteils fehlenden Maissilage 
in der Ration sind die Zunah- 
mewerte als gut zu bezeichnen 
(Tab. 4). Auch auf der Prüfsta- 
tion wird ohne Maissilage ge- 
füttert. Das gleiche trifft für die 
Entwicklung der Absetzer zu 
(Tab. 5 ) ,  zumal hier teils sehr 
schwierige Weideverhältnisse 
vorliegen. Bei den Hintenväl- 
dem fuhrt die geringe Wachs- 
tumskapazität der Absetzer 
teils dazu, daß fleischbetonte 
Vaterrassen (Fleckvieh, Li- 
mousin) eingesetzt werden. 
Dies führt zu Ca. 200 g höheren 
Tageszunahmen durch die 

Milchergibigkeit der HW- 
Kühe. Vom Geburtsverlauf her 
wird durch diese Gebrauchs- 
kreuzungen erstaunlichenveise 
kaum von Schwierigkeiten be- 
richtet. Gerühmt wird die 
Fleischqualität vor allem der 
Hintenvälder, was in der Zart- 
heit der Muskelfasern und im 
geringeren Bratverlust des 
Fleisches begründet liegt. 

Die Vorderwälder haben 
sechs Großviehmärkte und 
zwölf Kälbermärkte zusam- 
men mit Fleckviehkälbern in 
Donaueschingen, die Hinter- 
wälter zwei Absatzveranstal- 
tungen unter freiem Himmel in 
Schönau, vor allem für Zucht- 
bullen. 

Rege Nachfrage 

Die Nachfrage außerhalb 
des Zuchtgebietes nach weibli- 
chen HW-Tieren ist in den letz- 
ten Jahren recht rege. Hier wird 
verstärkt über den Stall vermit- 
telt. Es scheint sich die Eignung 
der Hinterwälder für schwieri- 
ges Gelände, steil oder feucht, 
herumgesprochen zu haben und 
die Rückantwort der Käufer ist 
in der Regel sehr positiv. Die 
Nutzung erfolgt üblichenveise 
in der Mutterkuhhaltung. 

Kälber 
~ 

Kühe 
vw HW HW 

75 2455 7 1894 a,27 11 7,3a 

Die Vorder- 
Wälder bleiben 
im Regelfall im 
Haltungsgebiet 
Schwarzwald, 
leider hat ihre 
„Mittelstellung" 
noch keine 
außerhalb des 
Haltungsgebie- 
tes erkannte 

I nachfrageschöp- 
I I - 
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fende Position erreicht. Nimmt 
man den Umsatz je Kuh im 
Zuchtbetrieb als Maßstab für 
den Rassenvergleich, so haben 
die Hintenvälder 1996 zum er- 
stenmal die Fleischrinder von 
der Spitzenposition ablösen 
können und 1997 mit 559,-- 
DM pro Hb-Kuh einen einma- 
ligen Spitzenwert erreicht (das 
Mittel über alle Rassen liegt 
bei 153,-- DM je Hb-Kuh!), 
die Vordenvälder rangieren mit 
175,-- DM einiges über dem 
Mittelwert. Beiden Rassen 
kommt umsatzmäßig zugute, 
daß 50 % der Kälber im VW- 
Bereich und 85 % der Kälber 
im HW-Bereich aus dem Na- 
tursprung, und zwar zum 
größeren Teil von Zuchtbullen 
in der gemeindlichen Vatertier- 
haltung stammen. 

Entwicklung der Tier- 
zahlen 

Aus Tab. 6 ist zu ersehen, 
daß die HW die Tierzahlen bei 
den Bullen konstant halten und 
bei den Kühen und Kalbern 
deutlich steigern konnten. Die 
VW mußten Rückgänge bei 
den Zuchtbullen in Kauf neh- 
men, Kühe blieben in etwa 
konstant. Preisrückgänge sind 
in allen Kategorien festzustel- 
len, am meisten bei den VW- 
Bullen und VW-Kälbern. Gott 
sei Dank ziehen die Preise vor 
allem für Kälber s'eit Oktober 
1997 wieder deutlich an. 

Zusammenfassung 
und Ausblick 

Die beiden Wälderrassen 
sind spezielle Rassen, die in 
Anpassung an die widrigen bis 

1' ... . .  

i 

c 

sehr widrigen Umweltverhält- 
nisse entstanden sind und 
züchterisch weiterentwickelt 
wurden und werden. Kleine 
(HW) bzw. mittlere (VW) 
Maße und Gewichte sind dabei 
von prägender Bedeutung. 

Die milchbetonte Zweinut- 
zung ist Rassenmerkmal. 
Genügende Fleischleistung ist 
wichtig für den Kalberverkauf 
und für die weiter zunehmende 
Mutterkuhhaltung. Gutes 

tung auch in schwierigen und Hintenuälder-Kuh, 
sehr schwierigen Gebieten klein, bestes Funda- 
wollen und honorieren. Analog ment, gutes Euter 
zum Slogan des baden-würt- 
tembergischen Herkunfts- und 
Qualitätszeichen ,,Schmeck 
den Süden" gilt „Merk den Sü- 
den. - Einmalig auch seine 
Rinderrassen". w 
Zum Autor: Verkaufischlager 

HinterWälder: Vom DI: Franz Maus ist Zuchtlei- 
Marktort Schönau ter für Wäldewieh ! nach Aachen 

Beinwerk 
gilt es spezi- 
ell bei den 
VW in dei 
Rasse zu 
stabilisie- 
ren. 

Ent- 
scheidend 
aber wird 
für beide 
Rassen sein, 
daß Gesell- 
schafis- und 
Agrarpolitik 
eine flä- 
chendecken- 
de Landbe- 
wirtschaf- 
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